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Fast alle bisherigen Arbeiten über die indische Astronomie basiren im We- 
sentlichen nur auf Werken, in denen dieselbe ihre letzte Entwickelung bereits 
erreicht hat('). Bei dem verhaltnifsinafsig späten Alter dieser Werke nun und 
bei deren fast durchgängig ersichtlicher Abhängigkeit yon der griechischen 
Wissenschaft ist cs daher yon der höchsten Wichtigkeit nun auch einmal 
diejenigen Dokumente der indischen Astronomie ins Auge zu fassen, welche 
etwa noch aus ihrer Yorgriechischen Periode herrühren mögen. Abgesehen 
nun von den einzelnen Stellen in vedischen Werken , die sich auf astrono- 
mische Gegenstände beziehen, so wie von den gelegentlichen Citaten der 
Art, welche sich in den Commentaren zu V ardhatnihira etc. zerstreut fin-1 
den, abgesehen endlich von einigen, übrigens fast rein astrologischen Ab-; 
schnitten, welche zum Alftarva-Ve da gerechnet werden, ist uns leider nur 
ein einziger selbständiger, freilich ziemlich ärmlicher Rest der Art geblieben, 
der sogenannte Veda- Kalender nämlich unter dem Namen: Jy Otis harn ( 2 ). 
Wenn ich es denn im Folgenden unternehme, über dieses hienach höchst 
interessante Werkchen nähere Auskunft zu ertheilen, resp. den Text des- 
selben allgemein zugänglich zu machen, so mufs ich doch von vorn herein 

( * ) Auch bei dieser Abhandlung habe ich in bemerken , dats dieselbe bis zur Zeit des 
Beginn’s ihres Druckes (10. Juni 1862) mannichfache Bereicherung erfahren, insbesondere 
dadurch, daü mir durch die Güte der Herren Muir und Regnier neues handschriftliches 
Material für den Jycitiiha - Commentar zukam. — Von meiner Abhandlung „Die vedischen 
Nachrichten von den ncueettra" citire ich im Folgenden den ersten Tbeil (Jahrgang 1860) 
durch Na.t. 1., den zweiten (Jahrgang 1861) durch Neue. 2. 

(*) eine irreguläre Bildung (statt jyautiaham) von iyotit , Licht, Stern, z. U/jvaladatta zu 
(Jn&di 2, 112, Anch jyotühSm oyanam findet sich (s. (ul 12 il) als Name des Werkchen» 
gebraucht, und zwar bezeichnet es sich selbst u. A. auch mit diesem Namen {Y 2. R t). 

Abhandlungen der phi/eti.- hiitar. Kl. 1S62. Nr. 1.' A 
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bevorworten, dafs ich aus Gründen, die sogleich zur Sprache kommen wer- 
den, völlig aufser Stande bin, von seinem Inhalte durchweg eine genaue 
und richtige Darstellung oder gar eine richtige Übersetzung des ganzen Tex- 
tes zu geben. Ich bin vielmehr genöthigt, bei einem grofsen Thcile dessel- 
ben mich mit blofser Übersetzung des Wortlautes und mit Angabe dessen, 
was der Commentar, soweit auch er mir verständlich ist, darunter versteht, 
zu begnügen, insofern eben das specielle Verständnifs des Zusammenhanges 
mir bis jetzt ebensowenig hat gelingen wollen, wie einem der Andern, die 
sich bisher schon damit beschäftigt haben mögen. In der That beruht Al- 
les, was man bisher vom Jyotisham wufste, eigentlich nur auf den Angaben 
eines einzigen Mannes, Colebrooke’s nämlich, der bereits im Jahre 1805 
in seiner berühmten Abhandlung: on the Vedas (As. Res. vol. VIII) einige 
wichtige Stellen daraus behandelte , die eben noch immer fast die einzigen 
sind, deren Inhalt der literarischen Welt bekannt geworden ist. 

Ehe wir nun nach Vorausschickung dieser nothwendigen Restriktion 
auf den Inhalt des Jyotisham näher eingehen, ist es nöthig, zuvor die literar- 
geschichtliche Stellung desselben zu konstatiren. 

Es gehört das Jyotisham, als die Lehre von den richtigen Opferzeiten, 
zu den sechs *ar’ i^oyyv, so genannten vcddnga „Gliedern des Veda”, und 
liegt uns, wie noch zwei andere derselben, die Lautlehre (Cixd) und die 
Metrik ( Chandas ), in zwei Recensionen vor, von denen die eine (Ti) dem 
Rigveda, die andere (Y ) dem Yajurveda zugeschrieben wird ('). Am ver- 
schiedensten sind diese doppelten Textformen bei der Cixd und dem Jyo- 
tisham. Während nun bei der Erstercn (s. Ind. Stud. 4, 346. 370 ) die Rik- 
Recension um fast die Hälfte (25 Verse) gröfser als die des Yajus ist, tritt 
bei dem Jyotisham der umgekehrte Fall ein. Die TiiA-Rccension (36 w.) 
ist um 7, resp. 9 Verse kleiner als die des Yajus (43 oder 45 Verse). Der 
Grund hiefur liegt wohl einfach darin , dafs Recitationsregeln für den Rik, 
Regeln dagegen über die Anordnung der Opferzeit für den Yajus je von be- 
sonderer Bedeutung waren. Und zwar ist dieser Umstand zugleich wohl 

(') Wenn Colebrooke a. a. 0. (misc. ess. 1, 106) sagt: „to eacb Veda a treatiae under 
the title of J/otish is anneied, whieb explains the adjustment of the catendar for the purpose 
of bring tbc proper periods for the performance of religious duties”, so sollte man meinen, 
dab es der Vierzahl der Veda entsprechend vier dgl. „treatijei” gebe. In der Thal aber 
sind bis jetzt nur ewei Recensionen eines und desselben Werkcbena bekannt geworden. 
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auch noch weiter einerseits als Grund dafür anzunehmen, dafs der Text der 
/li'/i-Recension des Jyolisham in noch bei weitem verderbterer Gestalt vor- 
liegt (') als der Yajus- Text, der eben wohl Gegenstand verhältnifsraäfsig 
gröfserer Pflege und Sorgfalt gewesen sein mag( J ), während sich andrerseits 
gerade hierauf auch die Annahme gründen läfsl, dafs die /M-Recension 
(umgekehrt wie bei der Cixd) trotz aller Corruption im Einzelnen dennoch 
im Ganzen die ältere Form des Textes überliefere ( ’). Aber auch der Text 
der Tioyur-Rcccnsion ist in einem sehr bedenklichen Zustande. Somdkara, 
der Vf. des — leider selbst in den beiden Handschriften, die mir davon zu 
Gebote stehen ( 4 ), nur in sehr korrumpirter Gestalt erhaltenen — Com- 
menlars dazu, beklagt in seiner Einleitung ( 5 ) sein mangelhaftes Verständnifs 
des Textes in sehr entschiedener Weise und giebl als Grund dafür die weite 
Entfernung von Zeit und Ort der Abfassung und den Mangel einer traditio- 
nellen Erklärung an, in Folge welcher beiden Umstände er genöthigt sei, 
seine eignen Wege in der Erklärung zu gehen: 

degasya kdlasya viparyaydd yad utsanndrtham afigam 
ddyam nu (tu M.) qdstram I jyolisham ndmd "kulakmn pradhdnam So- 
mdkaro ’ham vivrinomi faklyd Uill 

labdhvd jnanam prdtibham buddhiyogdt tadvac ca bhdshyam pra- 
cayo ’sya nd ’sli I sarvajnatd nd ’sti mameti matvd jyotirvido nrin (? nein 
’nydn S.) pranipatya murdhnd 1131 



(') vgl. r.. ß. die Varianten zu Y v. 5. 6. 8-10. 13. 15. 17-19. 

( f ) wie sich denn ja auch in der Thal bis jetzt nur für ihn ein Commentar ge- 
funden hat 

( 5 ) Praegnant hie für möchte z. B. auch sprechen, dafs R 17 kujapaih liest, während die 
entsprechende Stelle in Y 2\ die daraus erst abgeschwächte Form kutfavaih bietet 

(*) über die eine, E. I. IL 1510 (auf 23 foll.) = «£, s. das Nax. 1, 311 Angegebene, 
über die andere = Af., das Nax. 2, 355. 384 Bemerkte. — Den am letztem Orte erwähnten 
Auszug aus SnmAkara bezeichne ich mit Jr. : er vertritt an den betreffenden Stellen eine 
dritte Handschrift, und ist nicht aus einer mit S. oder Af. gemeinsamen Quelle geflossen. Nur 
an einigen Stellen hat dieser Auszug eigene Erklärungen, so zu v. 9-12. IS, besteht im 
Übrigen eben nur aus Worten Somdkara's : die zahlreichen Citate aus Garga etc. fehlen 
darin gänzlich. Sonderbarer Weise finden sich darin übrigens mehrfach direkte Differenzen 
vom Yajus- Texte, die zum Theil zu R stimmen, zum Theil ganz selbständig sind, vgl. zu 
v. 3. 5. 11. 13. 14. 15. 19. 26. 31. 40. 

(*) Dieselbe beginnt: avjdkriidd vjrdkritam jat tad ddjam trajrjdtmakam fabdard^ivi- 
(ij/ifaih (!) I kdlasje’dam kdranam jajnosdram bhogdvdpteh sddhanam sampranamja Hill 

A 2 
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yasmdd ah am svaprabhdvdt pravritto horaydm ca (? hdydin S., 
hordtrdydm .1/.) gartile ca pragalbhah I tasmdd anye vastusdram viditvd 
kritsndrthdptyai kalpayishyanti f ab dam 114 II 

Ebenso am Schlufs: rnayd kritam bhdshyam asya svabuddhyd ya- 
smdn nd "ptam dgamam ( °manam M.) püjyamdnam I tasmdchcshuin 
tadvidah kalpayantu namas teb/iyo brahinasüryendubhebhyah (M., °ndu- 
hhyätn S.) »an 

Zu dem verderbten Zustande des Textes kommt nun noch einerseits 
der mehrfache Mangel an Zusammenhang nicht nur zwischen den verschie- 
denen Versen, sondern auch zwischen den einzelnen Theilen eines Vcrses('), 
so wie andrerseits die abrupte Kürze der Darstellung , die sich mit Weglas- 
sung alles irgend für entbehrlich Gehaltenen ausdrückt, wie dies ja über- 
haupt der Charakter von allen dgl. indischen Lehrbüchern zu sein pflegt. 
Ohne liinzunahme der im Commentar dargebotenen Zusätze würden die 
Regeln, die das Werkchen enthält, vielfach für uns reine Räthsel bleiben 
müssen, und da wo Somakara uns im Stich läfst, sei es , dafs er selbst den 
Text nicht mehr verstand, sei es, dafs die vorliegenden Handschriften sei- 
nes Werkes nicht ausreichen, befinden wir uns daher in der gröfsten Ver- 
legenheit. 

* Die meist wohl geradezu unheilbaren Gebrechen nun , an denen der 
Text leidet, sind übrigens vielleicht nicht lediglich und allein auf Rechnung 
mangelhafter Überlieferung zu bringen: es scheint vielmehr, als ob auch 
bereits die ursprüngliche Abfassung selbst, des Ganzen sowohl wie der ein- 
zelnen Nachträge, mit direkten sprachlichen Fehlern oder doch Irregulari- 
täten (nach Art des Tailtiriya Aranydka etwa) behaftet gewesen sei. Hier- 
her rechne ich den wie es scheint aus dem Genit. Plur. strindm T‘29 
(fehlt R) — mit kurzem ri, wie im Taitt. Veda bei den Wörtern der vier- 
ten Dcclination fast durchweg Regel ist — entwickelten Nomin. Plur. »Iri- 
nas Y 14 (fehlt R), so wie diejenigen Formen desselben Wortes, welche 
es in dem Thema stri (r mit i) zeigen, so Y 31 (fehlt R) slri° und strindm, 
1'43 (R 30). Sodann die merkwürdige Form dvi für dyu Tag ( 2 ), als sin- 
guläres Collcktivum , resp. Neutrum Y 31 (fehlt R). 38 (R 16 ), so wie die 

(•) vgl. Y II (fehlt fl). 13 (fehlt /I, b. prasangjt eingefügt). 30 (fehlt fl, d. proiangAi). 
39 (fl 18). 

(*) vgl* den Nom. Plur. d/dni Y 39 (fl 18 bat andere Lesart). 
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von Somdkara zu I' 15 (71 10) angeführte Variante dvis im Sinne von di- 
vata, also für ein Thema dyus etwa ( 1 ) stehend, und dvytinam Y 37 (fehlt 
R ), das der schol. durch dinam zu erklären scheint (?). Ebenso die mehr- 
fache Verwendung des Simplex tdrya statt des Derivates saurya Y 28. 37 
(fehlen beide in R). R 19 (fehlt T). Desgleichen bhdngd shtakdh Y 19 
(R 11) metri caussa für ( 2 ) bhdhgdh as/i/akdh (so der schol.). Auch die 
vielfachen syntaktischen Absonderlichkeiten, besonders in Bezug auf die Ver- 
setzung von Wörtern in andere pdda, als die zu denen sie gehören, so wie 
die dasMaafs erlaubter Härte oft denn doch noch überschreitenden Ellipsen, 
vgl. Y 14 (fehlt R). 30 (desgl.). 38 (7t 16). 39 (7118), gehören gewifs der 
ursprünglichen Abfassung an. 

Hier reiht sich denn von selbst gleich an , was etwa sonst noch über 
Sprache und Form des Werkchens bemerkens werth und für die Zeit, wel- 
cher dessen Abfassung zuzuschreiben sein möchte , charakteristisch ist. ln 
ekdrji na virigatih Y 19 (R 11) liegt uns in der That eine Form vor, die dem 
Brdhmana - resp. &Üra-Styl eigentümlich ist: ebenso in pancairiitcain 
gatam Y 30 (fehlt R). Vedische Bildung ist das Compos. sürydeandramasau 
Y 7 (R 6). Auf altertümlichem Standpunkte ferner stehen die naxatra -Na- 
men ( 3 ) ( agvayu)jau Y iS (R 14) , resp. aevayuk Y 36 (fehlt R) statt des 
späteren agvini, (grava)nab ibid. (in 36 resp. gravand ) , später grond, (bha- 
ra)nyas, später bharatiL — Die praegnaute Bedeutung von ahan Y 14 
(fehlt 71 ) gehört der Sprache des fraula-Rituals an: — duheyam in T 12 
(fehlt R) ist , auf welche der beiden von mir vorgescblagenen Weisen man 
es auch erklären mag, jedenfalls eine archaistische Form: — das Gleiche 
gilt von der Verwendung des Wortes gharma in T 8 (71 7) für Tag, Tages- 
zeit und von den Wörtern iti Gang, ebendas., xapd Nacht desgl., ritu in 



( 1 ) seinerseits für divm , vgl. parrdjuj , ptlrvedjut und vgl. auch noch Y2 7 (/t 12 an- 
dere Lesart). 

( f ) Der Ausfall des finalen h vor mit i anlautcnden Gruppen ist nach Vdj. PrAt. 3, 12. 
Taitt. Pr. 1, 9 eigentlich nur dann erlaubt, wenn dem s eine Tenuia folgt (so t. B. hier vor 
st Y 1-4), findet sich indefs hier (eben so wie in sonstigen Handschriften) auch vor s/, so Y 10 
(/I 9 andere Lesart). 15 (R 10). 16 (fehlt 7t). 28 (fehlt R). R 13 (fehlt Y ) , und vor sv Y 29 
(fehlt 7t). Die dadurch meist entstehende Unsicherheit, ob man es mit einem Nomin. oder 
blos mit dem Thema zu thun hat, ist mehrfach eine sehr störende. 

( *) wogegen in der Umstellung von arjanton und btiaga in v. 32 (und nach dem schol. 
auch in v. 10) etwa eine mehr sekundäre Stufe des soi. Systems vorliegt? vgl. Nax. 2, 171-2. 
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der allgemeinen Bedeutung: Zeit Y 9 (R 8), und paushna = » aurya Y 30 
(fehlt R). Gerade diese letzteren Wörter indessen machen bei aller Obso- 
letheit ihres Klanges doch entschieden den Eindruck absichtlicher Gesucht- 
heit, wie ja das Werkchen auch sonst noch mehrfach dgl. gesuchte, resp. 
geradezu künstliche Wörter verwendet, so paulastya : Mond Y 16 (fehlt R), 
rithi : Mond (*) V29. 30 (fehlen beide in 71), dhdtar = aryaman Y 10 (719), 
ka — prajdpati ibid. , vdsava Y 29 in der von der sekundären Bedeutung ( 2 ) 
indra noch weiter abgeleiteten Bedeutung: sdvana, nireka als componirt aus 
ru> und eka Y 13 (R 4). Im Übrigen steht die Sprache ja eben vollständig 
auf nachvedischem Standpunkte. Zwar das für naxatra Y 20 (fehlt R). 
36 (71 28) neben rixa Y 18 (71 14). 26 (fehlt R) und stri (s. oben) hauptsäch- 
lich gebrauchte Wort bha Y 10 (719). 17 (7115). 19 (71 11). 20 (fehlt 71). 21 
(7121). 25. 26 (beide fehlen R). 27 (71 12 ). 39 (71 18) findet sich bereits doch 
wenigstens schon im f änkhäyanagrihya 1, 25. 2, n.: ebenso tithi, lunarer 
Tag, Y 20-23 (710. 21. 20. 31). 25. 26 (beide fehlen 71) ibid. 1, as. V, 2 und 
bei Gobhila 1, l, 13. 2, s, u. 20 .: ferner sdvana Y 31 (fehlt 71) im Niddna- 
sutra 5, 11 . 12 : und faslra Y3. 4 (7135. 36). 35 (7128) bei Kdly. 1, 0 , 21 (jedoch 
allgemeiner). Unbekannt aber sind der Sd/ra-Sprache Wörter, wie Irdhma- 
nendrdndm T2 (7t 3 hat viprdndm), bahule=krishne Y9(R8), ravi Y22(7120). 
27 (? 7112), kpite als Postposition mit dem Genitiv Y 14 (fehlt 71) : — ferner die 
Zahlbezeichnungen ( 3 ) üya Y 13 (R 4) = vier, yuga Y 25 (fehlt 71) = zwölf, 
bhasamuha Y 20 (fehlt 71) = siebenundzwanzig, rüpa F23 (7131)= eins (?nach 
Somdkara ?) : — sodann die mehrfache Verwendung von Femininen auf / 
(s. Pdn. 4, l, 21 ) als dvigu- Formen (■*), so shanmuhurti Y 8 (717), tryaiici Y 27 
(71 12) , tricati Y 28 (fehlt 71) , catushpddi Y 30 (fehlt 71) , »half alt Y 38 
(71 16) : Die Namen der Tagesabschnitte weichen bis auf muhurta voll- 
ständig von den vom Veda her bekannten (s. Z. der D. M. G. 15, 133-4) 
dgl. ab, so nddikd, kald, kdsh/hd, axara. Die Namensiegel der naxatra 
in Fl8 (71 14) erinnern an ähnliche Verkürzungen im Chandas ( 5 ) und an 
die freilich noch weiter entwickelten termini technici der Grammatik. Hier 

(') nach Somdkara angeblich mit Bezog auf R. 9, 96 , 6. 

( f ) zuerst in Ath. S. 6, 82, 1. s. lud. Stud. 5, 2\0- 24l. — In Y 6 (R 5) hat vdsava 
(Neutr.) eine ganz andere Bedeutung. ( 3 ) ähnliche Zahlbezeichnungen auch im Chandas , s. 
Verz. der Berl, S. II. p. 99. und vgl. auch etwa schon K&ijr. 22, 11, 2t. 22. LAfjAj. 9, 4, 31. 

(*) trisdhasrt , dvisAhasrt bei RAty. 17, 7, 2t. 23 sind wohl Äii/mvr/fo'-Bildungeo. 

(•) Verz. der Berl. S. H. p. 98. 100. 
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sind denn auch zahlreiche arithmetisch-astronomische Kunstausdrücke zu er- 
wähnen, für welche einstweilen wenigstens unser Werkchen die erste Stelle 
ist, wo sie sich finden: so das häufige art^a, zwar nicht etwa in der spätem 
Bedeutung: Grad, doch aber in einer bestimmten technischen Bedeutung, 
ferner ganitam Y 4 (/{ 35 hat jyotisham ), °guna multiplicirt mit ('), in dvi- 
guna R" 13 (71 4). 22(7120). 40 (7122), und shadguna R 23 (7131), bhukti 
Durchgang durch einen Stern Y 26 (fehlt 71), yoga Conjunction damit ibid., 
dvdpa Einfügung (-) Y 16 (fehlt 71), lahdlia durch Division gewonnenes Re- 
sultat Y 25 (fehlt 71), V' as -t- abhi multipliciren Y 13 (71 4). 20 (fehlt 71). 23 
(71 31). 25. 26 (fehlen beide 71), V i + samanu addiren 1'20 (fehlt 71), V jw, 
allein oder mit tarn, dasselbe T"l3 (II 4). 26 (fehlt 71), V b/iaj - 4 - vi dividireu 
Y 20. 26 (fehlen beide 71). 40 (/I 22), V bhuj durchpassiren Y V (fehlt 71). /1 13 
(fehlt Y), V gudh Caus. subtrahiren ( 3 ) I r 22 (7120), V vap -+- ud hinzu- 
fugen (?) Y 19 (71 11). 

Das Metrum ist durchweg cloka bis auf die trishfubh -Verse Y 3 (R 36). 

26 (fehlt 71). 27 (71 12). 40 (7122), und R 34 (fehlt V), wo ein jdgata-lle- 
mistich mit einem cloA-a-Hcmistich verbunden ist. 

Ergiebt sich aus den vorliegenden sprachlichen Gründen bereits mit^£ 
ziemlicher Evidenz, dafs das Jyotisham in eine der &i/ra-Periode posteriore 
Zeit gehört, so handelt es sich doch nunmehr darum für die Zeit seiner 
Entstehung noch einige nähere Anhaltpunkte zu gewinnen. Die älteste Erwäh- 
nung eines veddnga mit dem Titel jyotisham ist bis jetzt noch immer die in 
der Mundakopan. 1,1. Da wir indessen theils die Zeit dieser Upanishad 
selbst nicht kennen, theils vor allen Dingen nicht wissen können, ob das 
dort erwähnte jyotisham unser vorliegendes Werkchen dieses Namens oder 
ein anderes dgl. gewesen ist (*), so ist uns damit nicht viel geholfen. Wir 
sind somit auch hier lediglich auf den Text des Werkchens selbst angewiesen. 
Was denn also zunächst den Namen seines Vfs. betrifft, so giebt es uns ja dar- 
über ganz direkte Auskunft: die jftiÄ-Recension nennt ihn zweimal, in v. 2 



(’) Diese praegnante Bedeutung beruht übrigens auf der bereits auch in dem i rauia- 
Ritnal hie und da nachweisbaren: °plex, -fach, s. Qatap. 8, 7, 2, 10. K&ij. 22, 9, 2. 

( *) In der Bedeutung: Einschub auch im f-rou/a-Ritual: vgl. a. B. lCd/jr. 24, 1, 12. 13. 

(*) Von Somdkara durch das Causal der \ pat erklärt 

( ) Vgl. über die veddnga Roth EinL zur Nir, p. XVIII {£, und s. das von mir in den 
Ind. Stud. 4, 345 - 6. 5, 97 Bemerkte. 
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und 29 , Lagadka, und der erste dieser beiden Verse findet sich auch in 1' 
wieder (v. XLIV), wo der Name indefs Lagata lautet. Es findet nun aber 
freilich hiebei der eigenthümliche Umstand statt, dals Somäkara nichts hie- 
von weifs. Er giebt in seiner Einleitung (s. oben p. 3. 4) überhaupt keinen 
Namen eines Vfs. an, und der von ihm commentirte Text unterscheidet sich 
von der sonstigen Ta/us-Recension aufser der Weglassung eines andern Ver- 
ses (den ich mit V bezeichne) praegnant eben noch dadurch, dafe auch jener 
Vers (XLIV) derselben, in welchem der Name des Vfs. genannt wird, weg- 
gelassen ist. Fast scheint dies Absicht zu sein , zu dem Zwecke nämlich, 
die Autorschaft eines unbekannten menschlichen Individuums zu beseitigen, 
und dadurch dem Werkchen einen höheren, inspirirten Ursprung zu vindi- 
oiren. Im Innern des Commentars nämlich wird dasselbe einmal (zu v. 17 ) 
ganz im Allgemeinen auf einen maharshi zurückgeführt — ubhayakäla- 
samraxandya idam jyotihcästram maharshinä ämndlam — , ein Titel, 
auf welchen nur Weise der vedischen Vorzeit Ansprüche haben : und in der 
Unterschrift (in wie weit freilich diese für Somäkara selbst beweiskräftig ist, 
erhellt nicht : sie könnte auch von irgend einem Copisten herrühren 1 ) wird 
Cri Qeshanäga als Vf. genannt — iti cricesharidgakritajyotihcästra- 
hhdthyam (' ) »amäptam — , jener mythische Schlangenkönig, der die Welt 
auf seinem Kopfe trägt, und der im Viihnu Purdna (Wilson pag. 206) als 
Lehrer des Garga in der Astronomie genannt wird( 2 ). Auch Madhusüdana 



(’ ) °ndgakritam j/o° S. y M bat nur: iti (Jeshakritam j/o° y aber incb eben °tam mit 
AnujvAra . Die irrige Angabe bei Colebrooke misc. ess. 1, 106, da£s der Commentar 
„by au tinknown author” verfalst sei, resp. „accordingly assigned to a fabulous personage 
Qcshan&ga”) gebt auf diesen Schreibfehler, kr Ham statt kriia , zurück. Colebrooke batte 
dabei offenbar die ausdrückliche Nennung des Somäkara im Anfang (s. oben p. 3) und am Ende 
— Somdkkro (S. Jf.) vedaviduktakdla - (? kdmla Jf., kä (ah S.)prdt ibhajndndgamabftdva- 
buddfuh I jy oti}\ fdslrdndkuJilena (? Irandkulikena S. M.) maAtd (?? für manajd ?, samsA Jf., 
jamjnd S.) ’Hkhat (? jihvdt S. M.) sarvam AimanA ( °ndm S. M .) pravrajishyan (so S. y shyat 
Jf.) H ill — seines Commentars übersehen: er hat dies auch späterhin selbst theilweise cor- 
rigirt (misc. ess. 2, 6J not, aus As. Res. X. 1808). 

(*) Colebrooke identificirt (misc. ess. 2, 63) geradezu den fk shandga mit PingaJandga, 
gleichfalls einem „ fabulous bring, rep rosen ted by mythologists in tbe shape of a serpent", 
dem (von Shafgurufi/hyo übrigens zu Riganukr. Einl. 7, 9 als Pdnin/ydnujo bezeichneten) 
angeblichen Vf. des metrischen Feddnga (Chandat), demselben, der „under tbe title of Patafl- 
fati" als „tbe supposed author of tbe Mahdbhdshya and also of tbe teit of tbe Togafdä/ra^ 
gelte. Wenn wir dem noch hinzulugen, dals ihm (Po/.) auch noch „a celebrated medical 
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Sarasvati führt nur den heiligen Sonnengott, dditya, so wie „Garga und A.” 
als Vff. der mannirhfachen jysulis/ta - Werke au (Ind. Stud. 1, 17, 2 s. 26). 
Gegenüber diesen mythischen Ansprüchen nun, welche den Charakter der 
wundersüchtigen Puräna - Zeit tragen, hat die Angabe eines menschlichen V fs„ 
wie sie uns im Texte selbst und zwar eben in beiden Recensionen, Fay'u.s-Rec. 
v.XLIV = /t29 und aufserdem noch in einem zweiten (möglicher Weise 
freilich erst sekundären) Verse der Rik - Recension (v. 2) entgegentritt, die 
entschiedensten Ansprüche auf Priorität und Ursprünglichkeit. Den betref- 
fenden Namen Lagala (V), resp. Lagadha (R) habe ich bereits früher 
(s. Academ. Vorles. über ind. Lit. Gesch. p. 59 . 222 . 229 ) mit dem Namen 
des Lddhdcdrya, der nach Colebrooke misc. ess. 2, 4o 9 von Brahma- 
gupla(') citirt wird, resp. mit dein des Lät , den Albirüni (bei Reinaud 
mein, sur l inde p. 331 ) als Verfasser des alten Süryasiddhanta (- 1 ) nennt, 
identiücirt ( 3 ). In Ermangelung neuer Data glaube ich hieran auch jetzt'J ^ 

treatise termed Characa n zugescbricbcn wird (Colebrooke misc. ess. 1, 2J5), dals resp. 
Shatfgurufish/a (#. Verz. der Berl. S. H. p. 14, 5) ihn als VC eines Werkes über niddna (des 

niddna jd/ra etwa?) namhaft macht, so sehen wir auf dem Haupte dieses schlangenhaften 
„mytbolngical being Pa/aiija/i n in der Tbat eine ganz stattliche Autorschafts-Krone vereinigt! 

(*) Brahmagupta wird von Colebrooke (2, 464) aus astronomischen Gründen um 682 
p. Chr. angesetzt, von Alb/rdn! dagegen (Reinaud p. 337) um 664. Das Datum 628, wel- 
ches die „astronomers of Ujja/inl " nach Colebrooke’* Angabe dem Dr. W. Ilunter ge- 
genüber fiir ihn ansetzten, basirt, wie wir nunmehr aus Bhdo Ddj /’ s reichhaltigem Artikel 
über KdUdtUa im Journal of the Bombay branch R. As. S. 1861 Jan. p. 27 lernen, auf 
Br ahm. ’s eigenen Worten. Die betretenden beiden Jr/d-Verse stehen in adhy. 24, 7. 8 
und lauten : * 

fr/ Cdpa vaAfatilahe fr/ Py dghramukhe rippe (7 akanripdntdi (so ist statt °pd/dt wohl 
zu lesen) I paAcdfatsamyuktoir varshafataih paAcabhir atitaih II 7 H brd/fnah sphufa- 
siddhdn/ah s ajjanagan itajnagolav itp r/tyai I triAfadvarshena krito Jishnusuta-Brahma- 
guptena II S II „Unter König (77 Pydghramukha , dem Schmucke des fr t Cdpa - Geschlechtes, 

650 Jahre nach dem Ende des faka - Fürsten (d. i. A. D. 628) M ward, zur Freude aller 
Guten, der Mathematiker und Astronomen, der Brdhma sphufasiddhdn/a verfertigt von dem 
dreifsig jährigen Brahmagupta y Sohne des Juhnu.” Bra/unagupta ward somit 598 geboren, 
und kann daher sehr wohl noch 664 „les tables Kandakataka n verfallt haben, wie Alb/- 
rdnt angicbL 

(*) nicht zu verwechseln mit dem jetzt noch vorliegenden Werke dieses Namens. 

( 3 ) Durch präkritische Schwächung miilste etwa aus Lagata y °dha y zunächst Laata y °dha y 
dann Ldta y Lddha (°tfha) geworden sein. — Der Name des Ld/ydyana bat hier nichts zu 
suchen, sondern geht wohl (s. Acad. Vorles. p. 73) auf lA/a (präkritisch lur rdsh/ra ), das 
Aa^ix»! des Ptolemaios, Ldfika in den Inschriften des Piyadasi zurück. 

Abhandlungen der philos.- histor. Kl. 1862. Nr. 1. B 
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noch fcstbalten iu müssen ( ' ). Eine bestimmte Zeit freilich würde uns 
hierdurch allerdings nur in so weil gegeben, als damit wenigstens ein termi- 
nus ad quem gewonnen wäre, über welchen nicht hinabgegaugen werden 
kann. Der Ldl des Albirüni nämlich rnufs vor Varähamihiru gelebt ba- 
beu, da dieser sein Werk als Quelle benutzt haben soll, und da Vardha- 
mihira von Colebrooke misc. ess. 2, 482 um 490 A. D. angesetzt wird, 
so hätten wir danach definitiv vor dem fünften Jahrhundert u. Z. Halt zu 
machen. Dieses selbe Resultat, die Priorität nämlich vor Varöhamihira ist 
indessen auch schon durch innere Grüude sicher genug, so dafs mit jener 
Namens-Identifikation eigentlich gerade uicht viel gewonnen wäre. 

Diese inneren Gründe nun bestehen einfach in dem völligen Mangel 
griechischen Einflusses auf die im Jyotisham vorgetragenen I. obren. 
Und zwar dokumenlirt sich dieser Mangel unmittelbar in dem absoluten StiU- 
.^schweigen des Werkcbeus über die Planeten (*), und über den Zodiacus. 



(•) Bhdffotpa/a zu VarAhamih. Brihats. 2, 6 erwähnt den Ausspruch eines LdfAcArja 
(so, nicht Ld<fhn°) und in unmittelbarem Anscblufs daran den Untergang der Sonne in 
Yovanapura: bei der Verderbtheit der Stelle ist indessen nicht ganz sicher, ob diese letz- 
tere Angabe wirklich dem Ldfäcdr/a vindicirt wird, resp. eben dessen Ausspruch bildet: die 
Stelle lautet: tathAv&dhArjadvigund IridinavdrAptih kaguno rpihndesnh kdlasavaddhah Ld- 
fdtdrjr enoktam Yavanapurc vdstage jilr/e ravjudaje Lankdydm S ifihdcärjena dinagano 
* bhihitah YavandnAm nifi da^abhihrgratair rnuhur/aif ra Soll die Angabe über Ynva- 
napura wirklich dem Ld/Acdr/a zugehören, io würde dann die Identifikation desselben mit 
unserem Lagata allerdings sehr zweifelhaft. 

(*) Die allste Erwähnung eines Planetennamens in Indien würde die in Ydjka’s Nir. 1, l4 
sein, wo das Wort bhumi/n „erdgeboren” als Beispiel von Wörtern erscheint, deren praeg- 
nante Bedeu|png den etymologischen Sinn in den Hintergrund gedrängt hat, falls nämlich 
Durgo's Erklärung (s. Roth Nir. p. 10. Müller Anc. S. LiL p. 160) richtig wäre, dafs 
darunter der Planet Mars zu verstehen ist. Es liegt indels durchaus keine Nolbwendigkeit 
vor, das Wort in diesem Sinne zu verstehen. Die Bedeutung „hell” z. B., welche Wilson 
dafür aufübrt (s. auch unter bhauma , wo noch eine dritte Bedeutung: arober gris), reicht 
vollständig aus. — Ebenso ist keine Veranlassung da, bei fukra PAn. 4, 2, 26 ( übrigens bh. 
navjr.) an den Planeten Venus zu denken: in dem Worte fukrijarp ( ttavis ), dessen Bildung 
im Sinne von fukro devatd asjre/i daselbst gelehrt wird, steht fukra wohl einfach für sotua. 
Das vedtsche Wort fukri/am ( havis ) wenigstens hat mit dem Planeten fukra nicht das Aller- 
geringste zu thon: die Pdninischc Erklärung pafst übrigens für dasselbe überhaupt nicht, 
während sie doch entschieden darauf gemünzt ist (: vgl. über den ähnlichen Fall in Bezug 
auf xciri/a Ind. Stud. 5, lAs). — Über die Erwähnung des Zodiacus bei Baudhd/ana s. 
Nax, 2, 358. 
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Denn der einzige Vers, in welchem Beider, des Jupiter nämlich und der 
Zodiacal-Bilder (und zwar von Pisces abl, gedacht wird, Yajus- Rec. v. V, 
ergiebt sich mit Sicherheit als eine sekundäre Zuthat, da er sowohl in der liik- 
Recension fehlt, als auch von Somdkara nicht gekannt ist, und überdem 
auch innere Gründe gegen seine Authentität sprechen (s. das ad 1. Bemerkte). 
Der ganze Inhalt des Werkchens bezieht sieb vielmehr nur auf die Sonne, 
den Mond und seine 27 naxatra (ohne ahhijit ), und zwar fast ausschliefslich 
auf die dadurch bedingte Regelung der Opferzeit bei den Vollmonds- 
und Neumondsfesten, während der Dauer des fünfjährigen Cyclus, 
ohne die geringste Rücksicht auf irgend welche sonstige astronomische Fragen, 
wie Finsternisse und dgl. — Es stehen ferner theils einige Namen der naxatra, 
wie bereits oben erwähnt, noch %uf alterlhümliehem Standpunkte — nämlich 
cravana/i, (bhara)nyah, aevayujau — theils erscheinen sie eben noch in 
ihrer alten Reihenfolge, mit krittikdh an der Spitze: so in F 32-34 (Ria- 27) 
ganz ausdrücklich, und auch die Angaben in Y 7-10 (H 6-9). 11 (fehlt R) 
stimmen im Wesentlichen (s. unten ad 1.) damit überein. In Y 18 (/i 14) frei- 
lich liegt allerdings eine Aufzählung derselben mit (a$vayu)jau d. i. agvinl 
an der Spitze (') vor: und da nun die Rektifikation der Arri/ü'Ad-Reihe ohne 
Zweifel wohl erst durch das Bekanntwerden mit dem griechischen Zodiacus 
berbeigefiihrt worden ist, der Beginn der naxatra mit acvinl somit, wo er ' 
sich findet, das bereits eingetretene Bestehen griechischen Einflusses unmit- 
telbar bedingt, so liegt es allerdings sehr nabe diesen Vers eben direkt als 
Beweis für Abfassung zu einer dgl. Zeit, wo die griechische Astronomie 
sich bereits geltend gemacht halte , geltend zti machen. Das gleichzeitige 
Nebenhergehen der alten Anordnung mit krittikd an der Spitze würde dann, 
eben so wie bei V arähamihira, wo sich in der That beide Reihen neben • 
einander finden , zu erklären , auf die Benutzung nämlich je verschiedener, . 
neuer oder alter, Quellen zurückzuführen sein. Hiegegen ist nun iodefs 
einfach zu bemerken, dafs die in Fl8 vorliegende Aufzählung der naxatra 
gar keine Ansprüche darauf macht, die fortlaufende Reihenfolge derselben ’ 
anzugeben: es liegt vielmehr daselbst eine ganz durcheinander gehende, 
obschon regclmäfsig von 5 zu 5 vorschreitende Vertheilung der 27 naxatra 

• ■ Vf~ ' '■* • "■* «c 

• ■ ; ■ • . . iqs-.1i ul ■ 



(') Daher bei Somdkara jdv-ddi (in den Hss. mehrfach irrig jdbddi) als allgemeiner Name 
für die naa-a/ra der dortigen Anordnung. 
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auf die fünf Jahre des yuga vor, die allerdings mit agvayujau beginnt, aber 
mit dem gleichen Beginn der naxatra- Reihe in keiner irgend welchen Ver- 
bindung stehen kann (wie wir unten ad 1. sehen werden). — Von direkterer 
Bedeutung für die Annahme des bereits eingetretenen Bestehens griechischen 
Einflusses ist nun allerdings ein zweiter Punkt, die Erwähnung nämlich des 
366tägigen Jahres in Y28. 31 (beide vv. fehlen II). Das vedische Jahr ist 
eben durchweg nur ein Jahr von 360 Tagen. Nach Somdkara' s Citat zu 
v. 10 geht nun zwar die Kenntnils des 366tägigen ( 1 ) Jahres noch hinter 
Garga zurück, welcher dieselbe dem Krawhtuki zuschreibt. Es ist dies 
indefs theils eine Name, der erst der den Sülra posterioren Literatur-Gruppe 
(Nirukti, Brlhaddevald , Chandas, Alharvaparicishta) angehört, theils er- 
scheint die betreffende Angabe Kr.' s bei Gärga in etwas fremdartiger, noch 
ziemlich primitiv aussehender Weise: Kr. habe nämlich gesagt, dafs es 366 
Jahreszeiten ( rilavas ) gebe ( 2 ). Mit Rücksicht darauf nun, dafs die 
speciellen Angaben über die verschiedenen Jabresarten bei Ldlyäyana 4, s 
und im Niddnasütra S, n (s. Nax. 2, 282 ff.) das 366tägige Jahr nicht ken- 
nen, erscheint es somit in der That unbedingt als ein Spätlings-, resp. even- 
tualiler als ein etwa von fremdher geholtes, Gewächs. Von Interesse ist 
hierbei, dafs Kraushjuki Name eines Kriegerstammes ( 3 ) ist, der zu den 

* Trigarta im heutigen Labore gehörte, von wo aus Beziehungen sei es mit 
■ Babylon oder sei es mit den baktrischen Griechen begreiflicher Weise sehr 

leicht waren. Auch für Garga sind ja Entlehnungen aus griechischer Quelle 
durchaus nicht zurückzuweisen, da der vielbesprochene Vers , den l aräha- 
mihira über die astronomische Weisheit der Yavana beibringt ( Urihalt . 2, 
36[ti]), eben von ihm gerade auf Garga (2, 27) zurückgefuhrt wird, und 

• Garga auch im Mahäbhdrata mit dem Kdlayavana in Beziehung steht. 
! Wenn ich daher die hienach sehr nahe hegende Annahme von dem etwaigen 
< fremden, resp. griechischen Ursprünge des 366tägigen Jahres als solchen 



(*) es sollten natürlich eigentlich nur 365^ sein! 

(*) taihd Gargat t: traya pitava ity Aha (I ML S.) Kpi*hndtreyah y that} (°/ I M. 5.) 
. Gargal i (Selbslci’tat!) I fitavo {Gargal} I pitavo fehlt M.) dvAdoftfi Ndradah I caiurviA^alir 
iti (S , ity Ahn M.) BhAgurih trfni fatdni sashafshathf/nityAha (°jhfh/nt° M. , S.) 

Kraus hfukih I na (fehlt S.) tarve hy etc matA (M., maUa S.) pitava (fehlt S.) 
puhibhir iti I 

(*) s. kArikA au PAn. 5, 3 t 11 6 . 
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bei den Indern durchaus nicht bestreiten würde, so ist (ur unsem Fall hier 
denn doch nicht autser Acht zu lassen, dafs die betreffenden Verse des 
Jyotisham, die dasselbe kennen (28. 31) nur in Y, nicht auch in Ji, sich 
finden, somit dem ursprünglichen Bestände des Werkchens, welches 
ja in seinen sonstigen Angaben, s. Y 9 (R 8). 37 (fehlt R), durchweg das lu- 
nare Jahr als Grundlage festhält, nicht anzugehören scheinen. Denn wenn 
auch das darin als weitere Grundlage vorliegende yuga - Lustrum selbst mit 
seinen 1830 sdvatia -Tagen (resp. 1860 lunaren Tagen) allerdings eine ent- 
sprechende Berechnung der betreffenden Zeit involvirt, so erscheint doch die 
Theilung derselben in 5 Jahre zu 366 Tagen eben erst als ein ganz sekundäres 
Ergebnifs: ab das ältere ergiebt sich vielmehr unbedingt die Zusammen- 
fassung von fünf 360tägigen Jahren nebst einem 30tägigen dreizehnten Mo- 
nat, oder resp. bei lunarer Zeitrechnung nebst zwei dgl. iOtägigen Monaten. 

Wenn ich somit auch geneigt bin das Jyotisham jetzt für älter zu 
halten, ab ich dies früher (Acad. Vorles. p. 222) that, insofern ich eben 
jetzt Yajus- Rec. v.V für einen ganz sekundären Nachtrag, und auch T28. 31 
für den ursprünglichen Bestand des Werkchens nicht mehr (ur maafsgebend 
erachte, so fehlt doch leider jeder Anhaltspunkt zur Festsetzung der' wirklichen 
Abfassungszeit: und wenn man das Werkchen neuerdings direkt dem drit- 
ten Jahrh. vor Chr. zugeschrieben hat, so hat man doch eben leider ver- 
säumt, dabei zugleich auch die speciellen Data anzugeben, auf welche diese 
so bestimmte Annahme zu basiren gedacht wird. 

Tritt nun nach Obigem die völlige Freiheit von griechischem Ein- 
flüsse und den dadurch bedingten Fortschritten entschieden für verhältnifs- 
mäfsige Alterthümlichkeit des Jyotisham ein, so ist sie ferner ihrerseits wohl 
auch mit ein Grund dafür gewesen , dafs das Werkchen eine im Ganzen nui 
geringe Pflege genossen hat, wie der Zustand seines Textes zu bezeugen ver-J 
mag, und warum es so selten erwähnt wird. Sobald die Astronomie dei* 
Inder von Griechenland aus befruchtet war, reichte es eben in keiner Weisel 
mehr aas. Daher das auffallende Faktum , dafs sogar Mddhava in seinen J 
nur das Ritual und dessen richtige Zeit behandelnden kdlanirnaya selbst a» 
den Stellen , wo er z. B. von dem yugam oder von der Dauer der parvan- 
Zeit (bei Vollmond oder Neumond), oder von der titld etc. spricht (Cham- 
bers 503 fol. 97b ff.), gar keine Rücksicht darauf nimmt: nur den 
ersten Vers habe ich darin erwähnt gefunden (ibid. fol. 11a tathd ca 



* 
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veddnge jyotishagranthe pajhyate: pancasamv •). Wirkliche astrono- 
mische Schriften erwähnen es erst recht nicht. Das einzige Citat eines Ver- 
ses daraus, welches ich bis jetzt in einer derselben gefunden habe, steht bei 
Bhattotpala zu Vardhami/iira Brihats. 8, 52, und zwar erscheint der betref- 
fende Vers ( Y6 . 7132) daselbst in einer ganz andern Stellung, als im Jyoti- 
sham, als Anfangsvers nämlich eines Lehrbuches über den 60jährigen 
Jupiter- Cyklus, mit welchem letzteren unser Jyotisha-Texl nicht das Ge- 
ringste zu thun hat, so dafs er somit von Bhattotpala eben gar nicht aus 
diesem citirt wird, sondern aus einem andern Werke, vgl. das zur Erklärung 
dieses Umstandes von mir ad 1. Bemerkte. 

Ist nach dem Bisherigen griechischer Einilufs bei dem Jyotisham nicht 
anzunehmen, so ist doch andrerseits die Frage, in wie weit die Lehren des- 
selben wirklich auf indischem Boden gewachsen sind , damit noch nicht er- 
• ledigt: und es frägt sich vielmehr ob nicht doch anderweitiger fremdartiger 
Einflufs auf dieselben anzunehmen sein möchte. 

Nach dem Nax. 2, 362. 4oo Bemerkten nämlich wird wohl kaum in 
Abrede gestellt werden können, dafs die in Y8(Ii7) vorliegende Angabe 
über dP? Dauer des längsten Tages, welche nur auf die äufserste 
nordwestliche Ecke Indiens zur Noth pafst, alle Ansprüche macht, direkt 
aus Babylon importirt zu sein. Dafs nun ein dgl. Import noch von 
anderen gleichartigen Angaben begleitet gewesen sei, ist eine zu naheliegende 
Vcrmuthung, als dafs man leicht darüber hinweggehen dürfte. Die in den 
Brdhmana neben der sdvana - Rechnung allerdings bereits einhergehende lu- 
nare Rechnung ist im Jyotisham völlig durchgeführt. Es steht ferner ein 
grofserTheil der Regeln des Jyotisham auf gleichem Niveau mit denen, nach 
welchen auch heutigen Tages die Kalender angefertigt werden. Wie diese 
letzteren bandwerksmäfsig gewordenen Regeln, von deren Grund und Zu- 
sammenhang die jetzigen Kalendermacher keine Ahnung haben, auf den Fort- 
schritten 'basiren, welche die indische Astronomie der griechischen Wissen- 
schaft verdankt , so machen auch die Regeln des Jyotisham mehrfach eher 
den Eindruck, Resultat schematischer, etwa von anderswoher überlieferter, 
Normen zu sein, als auf wirklicher eigener Beobachtung realer Vorgänge zu 
beruhen. Es sind darunter geradezu zahlreiche mathematische Formeln, 
deren innerer Grund möglicher Weise schon dem Vf. selbst, der sie in die 
vorliegende metrische Form brachte, nicht mehr klar zu sein brauchte, deren 
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Verständnifs zum Wenigsten der Tradition jedenfalls vollständig abhanden 
gekommen ist. Dafs ich übrigens natürlich einstweilen, so lange ich eben 
auch meinerseits über so viele der im Jyotitham gelehrten Dinge mich noch 
in völliger Unklarheit befinde, die obige Vermuthung nur als eine solche hin- 
stelle, die sich erst eben noch zu bewahrheiten hat, versteht sich von selbst. 
Es handelt sich eben hier nur darum , von vorn herein den Blick offen zu 
halten und der Perspektive keine vorschnellen Gränzen zu ziehen. 

Uber die Zeit einer solchen etwaigen Entlehnung aus Babylon fehlt, 
mir wenigstens, jeder Anhalt. Sollte auf die Differenz, welche die in ]T5. 7 
(/{ 5. 6) vorliegenden Angaben der k/iUikd - Reihe gegenüber zeigen (s. Naa. 
2, SJ7. i6s) , in der That ein bestimmtes Gewicht zu legen sein, so wäre 
doch damit nur ein Anhaltspunkt für die Gränze nach oben, nicht aber auch 
für die nach unten, noch weniger aber natürlich für die Zeit der Abfassung 
der vorliegenden versus memoriales , gegeben. Dafs jedenfalls die etwaige 
Entlehnung der Mondstationen selbst, in der krittikd- Reihe, einer ältern 
Periode angehören müfste, als die Entlehnung der im Jyotisham vorlie- 
genden Regeln, wird im Hinblick auf das unverhältnifsmäfsig höhere Alter 
der Literaturperiodc, welche uns ab Quelle unserer Nachrichten über die 
naxatra dient, kaum zu bezweifeln sein. Nun, es steht ja auch der An- 
nahme sei es der Continuität, oder sei es wenigstens der ruckweisen Sich- 
Erneuerung einer derartigen Verbindung mit Babylon in der That nichts im 
Wege. Und nur das etwa bleibt in der That befremdend, dafs auf diesem 
Wege nicht auch die Kunde von den Planeten schon früher nach Indien ge- 
laugt sein sollte, als zu der Zeit der Werke , in welcher wir sie zuerst da- 
selbst erwähnt finden, einer Zeit, die literargeschichtlich erst auf so später 
Stufe steht, wie dies faktisch der Fall ist.v^. 



Dafs die von SomdJxara kommentirte Recension des Jyotisham die 
des Yajus ist, nicht die des fjLik, wie Colebrooke (misc. ess. 1, 106, und 
ihm folgend Mülller Anc. S. Lit. p. an) angiebt, erhellt aus verschiede- 
nen Gründen. Zunächst nämlich daraus, dafs dieselbe (bis auf die in ihr 
fehlenden w. V. XL1V) sich in denjenigen Vedühga - Handschriften wieder- 
findet, welche die Cixd etc. in der Fa/us-Recension enthalten, während die 
gegenüberstehende Recension in denjenigen, welche dieselben in der 
liik- Recension mittheilen. Es vertheilen sich nämlich die Handschriften 
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folgendermaafsen (vgl. das über die Handschriften der Cixd Ind. Stud. 4, 347 
Bemerkte): 

Tl E. I. H. 1510, der in Somdkara’ s Commentar (= S) je vor jedem 
Verse in vollem Wortlaute aufgeluhrte Text(‘), nach Wester- 
gaard’s mir durch Lassen’s Güte zugekommener Gopie. 

Y 2 Chambers 190, sarnvat 1 74 4 (= A in meiner Behandlung d. a.a.0.). 

Y3 - 793 q, ohne Datum (= B ibid.). 

Y 4 Bo die j. Wilson 502, samvat 1696 (==W ibid.). 

YS der Text in der mir durch Muir’s und Regnier’s Güte zugekomme- 
nen neuen Abschrift von Somdkara’s Commentar (= M.). 

Y6 der Text in dem auf demselben Wege erhaltenen Auszuge aus Somd- 
kara's bhdshya (= Ar.). Neue Abschrift. 

gegenüber von 

R 1 E. I. H. 1378 3 nach Westergaard’s Mittheilung in seiner Copie 

•Ä2 E. I. H. 2521 / von Ti. 

R3 Chambers 58, samvat 1838 (= C a. a. 0.). 

Ri Bodley. Wilson 503, samvat 1849 (= L ibid.). 

RS Chambers 80, Abschrift von Ä3 (= D ibid.). 

R 6 eine mir (nebst YS. 6) durch Muir’s und Regnier’s Güte zugekom- 
mene neue Abschrift. 

Sodann behält dieselbe zwischen Vocalen d bei (z. B. v.24 nddikd und kuda- 
vais), während die andere Recension in der Weise des liik statt dessen l 
hat( 2 ), so shal abhyastdn R 19 (fehlt Y). Es sind endlich auch die vedischen 
Citate Somdkara 's fast durchweg aus Werken entlehnt, die zur TayW-Lite- 
ratur gehören: so zu v.5 direkt cdtapathi crutih: „ydvaisbd[l] phdlguni 
paurnamdsi sanwalsarasya prgikamd rdtrir yottard pürnimautvameti (S., 
°rd sd pürvd mottameti M.),” vgf. dazu Qatap. 6, 2 , 2 , is wo sich eine ent- 
sprechende von dem corruptcn Wortlaute des Citats freilich sehr abwei- 
chende Stelle findet (: sollte etwa die Kdnva - Schule besser stimmen?). 
Genau mit QaU 14, 4, 3, aa stimmt ein Citat bei v.2 (sa esha "shodagi kaleti). 
Zu: na vai suvidur iva punyanaxatram (S., mapushya 0 M.) Ui gruti/i (bei v.3) 

0) Der Commentar leibst erklärt einige Male eine andere Lesart, als die in der Auf- 
führung des Testes vorliegende. Auch fuhrt er einige Male direkte Varianten (pd! hu) an, 
so zu 15. 29. 34., von denen keiner der andern Texte etwas weifs. 

(*) n/U/ikd freilich lesen wir auch in H 16 (F3S) and 17 (T24) mit d, nicht mit /. 
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ist Kälhaka 8, 3 na vai suvidur iva manushyd naxatram zu vergleichen. 
Zwei Stellen werden aus Laugdxi citirt (zu v. 5 und 19). Und zwar scheint 
es vorzugsweise der weifse Yajus zu sein, dem Somdkara huldigt. Wenig- ' 
stens ist zweimal unter dem sülrakära, den er citirt, Kälydyana zu ver- 
stehen: so zu v. 17 (Käty. 2, l, t), und zu v. 43 (ibid. mit Varianten), wo 
Kälydyana denn auch ausdrücklich genannt wird. Das dritte Mal (eben- 
falls zu v. 43) ist die betreffende Stelle bei Kälydyana (4, l, i) nicht genau 
entsprechend. In der That scheinen aber die Citate überhaupt sämmtlich 
nicht genau nach dem Wortlaute gemacht zu sein, wenigstens finden sich 
einige derselben, die mehrmals wiederkehren, je mit abweichenden Lesarten 
angeführt. Gegenüber nun dieser direkten Bezeichnung des Kälydyana als 
des sülrakära xar’ ifccyyv steht es, und ist jedenfalls entscheidend dafür, 
dafs Somdkara wenigstens nicht zum Rigveda gehörte, wenn er einmal 
(zu v. 33) zu sütrakdrais (als Erklärung von gdstrajnaih des Textes) aus- 
drücklich den Beisatz bahvricänäm hinzufügt, was völlig undenkbar 
wäre, wenn er sich selbst zum Ilik gerechnet hätte. — Aus einer Stelle am 
Schlufs (zu v. 43) folgert eine entschiedene Feindseligkeit gegen Aupaman- 
* yava, der als warnendes Beispiel aufgeführt wird, da ihm, weil er das Opfer 

v zu unrichtiger Zeit angesetzt, zur Strafe dafür der Kopf abgefallen sei. Wir 

haben hier offenbar eine Legende vor uns nach Art derer vom Vidagdha 
Cdkalya im Calapalha Brdhmana XI. XIV. Da nun die Aupamanyava 
eine der zwölf Abteilungen der Caraka des schwarzen Yajus bilden (nach 
Angabe des Caranavyüha, s. Ind.' Stud. 3, 257), so möchte auch dieser 
Umstand dafür sprechen, dafs Somdkara eben einer Schule des weifse n 
Yajus zuzutheilen ist. Von seiner Persönlichkeit oder Lebenszeit ist mir im. 
Übrigen leider nicht das Geringste zur Kenntnifs gekommen. 




Ehe ich nunmehr zu dem Texte selbst übergehe, halte ich es für an- 
gemessen , untci* Wiederholung der schon im Eingänge gemachten Restrik- 
tionen über die Unzulänglichkeit meines Verständnisses im Einzelnen, eine 
kurze Gesammtübersicht über den Inhalt uud das gegenseitige Verhältnis 
der beiden RecenSionen des Werkchens vorauszuschicken ('). • Es zerfallen 




O Vgl. Au bereit» in meinem Vrx. d. Berl.'S. H. p. 96. 97 hierüber Mitgetheilte. 
Abhandlungen der philoe.-hütor . Kl. 1862. Nr. 1. C 



I 



» 
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dieselben beide in den Handschriften gleichmäßig in je 7 §§, welche denn 
aber je in völlig verschiedener Weise zusammengesetzt sind. 

1) Die Ta/us-Recension. 

§ 1 Sieben (in Tl. 5. 6), resp. acht (in Y 2-4) Verse. 

w. 1-4 = Al. 3. 36. 35 Einleitung über den Zweck und Werth des 
Werkchens. 

w. V. 5. 6. 7 = 71 0 . 32. 5. 6. Umfang und Beginn des fünfjährigen 
Cyclus ( yuga). 

§ 2 Sechs Verse. 

w. 8-10 = Ä 7-9 von den beiden Gängen der Sonne, 
v. 11 (fehlt R) von der Trennung der Jahreszeiten (?). 

▼. 12 (fehlt /i) von dem parvan für parvan (Vollmond für Vollmond) 
sich ergebenden Betrage der Minusdifferenz der lunaren zu d. süvana-ZeiL 
v. 13 (Ri) von der Berechnung der parvan- Zeit, d. i. der Zeit, 
die der Feier eines Vollmondsfestcs je nach der Verschiedenheit der 
naxatra, mit denen dasselbe zusammentrifft, zukömmt. 

§ 3 Sechs Verse. 

v. 14 (fehlt R) desgleichen. 

v. 15-19 = 7110. 0. 15. 14. 11 von den bhätiga, d. i. den verschie- 
denen Antheilen der naxatra an der pai-van-Zeit des Vollmondsfestes 
und der Verkeilung und Regelung der Festzeit danach. 

§ 4 Sechs Verse. 

vv. 20. 21 = Ao. 21 von dem lunaren Tage (tit/U), seinem najcatra 
und seiner Dauer. 

v. 22 = 7120 desgl. in Bezug auf die schwarze Hälfte des Monats 
(den abnehmenden Mond). 

v. 23 = 7131 von dem vishuvant genannten Tage, 
v. 24 (fehlt 7t, vgl. aber 7117) von der Wasseruhr. 

v. 25 (fehlt H) von der Dauer der parvan- Zeit beim Neu- 
mondsfcstc. 

§’ 5 Sechs Verse. 

w. 26. 27 = 710. 12 von der Dauer der Verbindung der Sonne mit 
den naxatra beim Neumondsporvan. 

w. 28-31 (fehlen R) vom Sonnenjahr zu 366 Tagen, von den sd- 
vana-, Mond- und Sternenjahren. 
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§ 6 Fünf Verse. 

w. 32-35 = R 25 -28 von den Gottheiten der 27 naxatra. 
v. 36 (fehlt 71) von den Eigenschaften der naxatra. 

§ 7 Sieben (in Vl. 5. 6), resp. acht (in T 2 - 4 ) Verse, 
v. 37 (fehlt 71) vom Schaltmonat. 

vv. 38. 39 = RIO. 18 von der Tagesein theilung ( muhürta . nadikd, 
ko Id, kdshfhd, axara). 

. v. 40 = 7122 von der Tageslänge, 
v. 41 = 7123 von der Schaltzeit. 

v. 42 = 7124 Schluis. Das noch Unklare durch Analogie zu ordnen, 
v. XLIV = 7129 Name des Vfe. 

v. 43 = 7130 Verheifsungen für den das Werkchen Sludirenden. 

2) Die $tA'-Recension. 

§ 1 Fünf Verse. 

w. 1-3 Einleitung mit Einfügung eines den Vf. nennenden Verses 
zwischen Y 1 und 2. 

v. 4 — Tl3 von der Summe der parvan-Zeit beim Vollmondsopfer, 
v. 5 = Y 6 Beginn des fünfjährigen yugam. 

§ 2 Fünf Verse. 

vv. 6-9 = V7-10 weitere Beschreibung des yugam. 
v. 10 = 1’ 15 vom Umfange der naxatra - Antheile an der parvan- 
Summe des Vollmondsopfers. 

§ 3 Fünf Verse, von den najra/ra - Aotheilen. 

vv. 11-15 = F19. 27. 0. 18. 17. 

§ 4 Fünf Verse, vom Umfange der Zeitabschnitte. 

vv. 16-20 = Y 38. 0 (vgl. indefs V24). 39. 0. 22. 

§ 5 Fünf Verse. 

v. 21 = F21 von dem Umfang einer tithi. 

vv. 22. 23 = Y 40. 41., von der Tageslänge, dem Schaltmonat. 

v. 24 =s Y 42 Schlufsvers! 

v. 25 = Y 32 Anfang der Aufzählung der noxalra-Gottheiten. 

§ 6 Fünf Verse. 

w. 26-28 = y 33 - 35 Fortsetzung derselben. 

w. 29. 30 = Yaj. XLIV. 43., zwei Schlufsverse ! 

C 2 
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5 7 Sechs Verse. 

v. 31 = Y 23 (sehr abweichend) vom vlshuvant. 

v. 32 = Yä Umfang des fünfjährigen yugam. 

w. 33. 31 (fehlen in V) vom vishuvant, und vom upavasalha (dem 
ersten Tage eines parvan). 

w. 35. 36 s= V4. 3. Verherrlichung des Werkchens. 

Von den in summa 50 [51] Versen des ganzen Bestandes (zu den 45 in 
Y treten eben noch v. 2. 13. [17]. 19. 33. 34 aus R) sind sonach nur dreifsig 
beiden Recensionen gemeinsam , die somit den Grundstock des Jyotisham 
repräsentiren. Aber auch diese gemeinsamen Verse differiren zum Theil 
entweder in ihrem Texte so bedeutend, oder sind, auch wenn im Ganzen 
zusammenstimmend, doch an und für sich so korrumpirt, dafs, ganz abge- 
sehen von der wohl für immer unmöglichen Herstellung der ursprünglichen 
Reihenfolge der Verse ('), selbst nur auch an die Herstellung eines dem 
ursprünglichen nahe kommenden Wortlautes bei einem nicht geringen Theile 
derselben wohl schwerlich zu denken ist , jeder Versuch der Art meinerseits 
wenigstens völlig voreilig sein würde. Ich lege daher bei der folgenden, 
trotz aller Mangelhaftigkeit denn doch nachgerade gebotenen Mittheilung des 
schon so vielfach besprochenen , aber noch immer nicht veröffentlichten 
Textes einfach die Yajus - Recension zu Grunde, theils weil sie die ausführ- 
lichere ist, theils und vor Allem weil wir bei ihr der Wohlthat eines Com- 
mentars theilhaftig sind. Bei jedem Verse gebe ich dann zugleich die Varian- 
ten aus R an, und lasse zum Schlüsse die wenigen Verse, die R eigentüm- 
lich sind, für sich allein folgen. — Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor! 



§ 1 . 

(1 ) ( 2 ) pancasamvalsaramayam yugddhyaxam prajdpatim I 
dinartvayanamdsdiigam pranamya cirasd cucili Itltl < 

(3) jyotisham ayanam puriyam pravaxydmy anupürvacah \ 
brdhmanmdrdndm sammalam yajnakdldrthasiddhaye U2il 

I ' 

(') Nur die Verse F6-10 (Ä5-9), die sich zudem durch verschiedene eigentümliche 
Wörter und Formen auszeichnen , und 32-35 (1125-28) erscheinen als in ihrer gegen- 
seitigen Beziehung und Reihenfolge völlig gesichert 

(*) So bezeichne ich die Stellung der betreffenden Verse in R. Eine Null zeigt, wie be- 
reits im Bisherigen, an, da Cs der Vers in R fehlt 
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kriijnam (statt punyam) R. — vipränäm tammatam loke R. sammatam brdh - 
manendrdndm Y 5. 6. ML Ar. 

Dem au» fünf Jahr’ n bestehenden Cyelus - Wächter ( 1 ), dem Herrn der Welt,i 
Defs Glieder Tag’, Jahrzeit’n, Halbjahr’ und Mond’, mich neigend mit 

dem Haupt, n 

Selbst rein künde der Reihe nach den reinen „Gang der Lichter" ich: I 
Wie’s die Brd/imana-Häupter lehr’n, zur Vollendung der Opferzeit, II 
(36) vedd hi yajndrtham abhipravriudh Icdldnupdrvyd vihitdg ca 
yajndh I lasmdd idam kdlavidhdnagdstram yo jyotisham veda sa veda 
yajnam «4» 

kAJdnupArvä Ä. T6. °rvydh Ar. — yajndn Jt r6. Ar. Omi gnbdnkalpadruma 
unter jyotiiha. — Die Worte yo jy. v. 40 v. yajndn stehen in R zweimal, weil 
sie daselbst den Scbluls des Werkchens bilden. 

Denn die Veda dienen des Opfers wegen, und die Opfer stehn in der 
Zeiten Folge. I Darum wer dies Lehrbuch der Zeitenordnung, das Jyoti- 
sham, kennet, der kennt das Opfer. 11 ( 2 ) 

(35) yathd gikhd mayürdndm ndgdndm manayo yathd I 

tadvad veddngagdstrdn ani ganitam mdrdhani sthitam II 4 II 

j/otuham (statt ganitam) R. YS . M. — mdrdhni sarnsthitam Y 1 und £abda- 
kaipadruma unter jyotUha. — sthitim A3. 5. 

Gleichwie die Krön’ am Kopf der Pfau’n, an dem der Schlangen die 

Juwel’n. I 

So an der Spitz’ der vet&fnga-Lehrbücher das „Berechnen” steht. * 

(0) ye brihaspatind bhuktd mindt prabhriti rdgayah I 
trivritdh pancabhir rild yah geshah sa parigrahah IVll 
fehlt Ti. S. 6. — pottcab/uh rtd Y 3 prima in., paficabhihritd sec. m. 

Welche Bilder von Pisces ab durchlaufen werd’n( J ) vom Jupiter, I 
Die sind dreifach(?) durch Fünf erreicht(?). Was übrig bleibt, Reserve(?) ist.» 

( ' ) Snmdkara: jr u g dd hy a x a m kritdd/ndtn dvdda^dndm ca srashfdram. So S., M. da« 
gegen und Ar. fügen vor dvd° noch die Namen der 12 juga ein, wie sie spater im schol. zu 
v.5 (s. unten p.24 not.) wiederkehren, nur dafs hier das siebente saura heilst, während dort 
saumjo. — Der Teit hat hier wohl weder diese zwölf jruga [obschon er dieselben kennt, 
s. v. 25] noch die kritddajaj (vgl. v. 13) im Auge, sondern nur eben das fünfjährige yugam, 
(*) Unter den Citaten, die Somdkara hierbei anfuhrt, befindet sich auch das folgende (in 
einer Art rathoddhatd)'. tathd ca parifishtakpit: mantrapddapadasamdhividhijno dhdiund- 
mavacanaprakritijnah I Idrigo bhavati jajnai idhijnah paxamdtatithicandragatijndfTL M 

(®) Cher diese Bedeutung der V bhuj , bhukti (daily motion of a planet) s. Whitney zu 
Sdrjas. 1, 27. 
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So die wörtliche Übersetzung : das zweite verderbte Hemistich ver- 
stehe ich indessen nicht: man möchte eine Multiplikation durch 5 darin fin- 
den, um die Zahl 60 zu erhalten: was soll aber trwritdh ? und was der 
Schlufe? — Dafs dieser Vers erst eine sekundäre Zugabe ist, habe ich be- 
reits oben p. 11 bemerkt. Seine Einfügung beruht wohl einfach auf dem 
Bestreben das in den folgenden Versen behandelte fünfjährige yugam mit 
dem sechzigjährigen Jupiter-Cyclus in Verbindung zu bringen. Da Soma- 
kara ganz das gleiche Bestreben hat, s. unten p. 26, so ist der Umstand, dafe 
er diesen Vers ebensowenig kennt als R , wohl eben nur dadurch zu erklären, 
dafs derselbe zu seinerzeit noch nicht zum Texte gehörte, sondern erst nach 
derselben, etwa als Marginal-Citat, in den Text von Y aufgenommen worden 
ist. Es sprechen eben für seinen sekundären Ursprung, dafür, dafs er nicht 
zu dem primitiven Bestände des Werkchens gehörte, auch noch zwei andere 
sehr erhebliche Gründe. Zunächst nämlich der Gebrauch des Wortes rdfi 
in der Bedeutung: Zodiacalbild, während es sich sonst innerhalb des Werk- 
chens durchweg, und mehrfach, nur in der ganz allgemeinen Bedeutung: 
Haufe, Schaar, Summe verwendet findet: so v. 13 (714) parvanäm rdeih, 
v. 29 (fehlt R) dinardgih, v. 42 (7124) jneyarägi gegenüber von jndnardfi ( 1 ). 
Sodann aber auch das astronomische Datum des Verses selbst, insofern 
derselbe nämlich den Zodiacus nicht mehr mit Aries, sondern mit Pisces 
beginnt. Es ist dies eine Angabe, die wohl nur auf einer in Indien selb- 
ständig vorgenommenen Veränderung des Anfangs der griechischen Reihe 
beruhen kann , zum Behufe der Anpassung derselben an die Wirklichkeit, 
welche in Folge der rückläufigen Bewegung der Fixsterne, resp. der Prae- 
cession der Koluren, mit der in jener Reihe vorliegenden Ansetzung des 
Früblingsaequinoktiums auf Aries nicht mehr in Einklang stand. Wäh- 
rend die Einen im Anschlufs an die Aries -Reihe den bisherigen Beginn der 
naxatra mit krittikä umwandelten und dieselben nunmehr mit acx'ini eröff- 
neten, müssen Andere nach genauerer Beobachtung zu einer Rektifikation 
auch der Aries-Reihe selbst vorgeschritten sein. Anfangs noch in unbe- 
stimmter Weise. Während nämlich unser Vers den Zodiacus ohne Weiteres 
mit Pisces beginnen läfst, giebt es eine Stelle aus Baudhäyana, welche 



(') Cber eine dritte Bedeutung von r/lft — the art of computation Colebrooke 1, 1*. 
ganitam nach 'amkara t 5. Chdndog/op. 7, 1 (l\o er p. 474 ff.) Ind. Stad. 1, 267 . 2, 242 . 
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den Frühling „in Pisces und Aries, oder in Aries und Taurus” ver- 
legt: minameshayor meshavrishabhayor vd vasanlah, s. Coleb. 1 , 20 t. 502 . 
Gegenüber dieser die Sache eben noch unbestimmt lassenden Angabe (') 
steht unser Vers auf einem bei weitem festeren, entwickelteren Stand- 
punkt. Nach der Angabe Brahmagupta’s nun (s. Coleb. 2, 4b4) war 
zu seiner Zeit revati £ Piscium „exactly in the equinoctial point:” 
und Colebrooke bestimmt demnach die Zeit des Br. auf 582 p. Chr. ( J ). 
Whitney in den Noten zum Suryasiddhänta p. 14. 179 (und vgl. noch 
p. 109-105) nimmt das Jahr 570 dafür an. — Eigentlich ist übrigens auch die 
afviru- Reihe selbst mehr in Pisces, unmittelbar hinter £ Piscium nämlich, 
als in Aries beginnend, und findet somit auch bei ihr kein ganz exakter 
Anschlufs an den Aries-Zodiacus statt. Vgl. Nax. 1 , 306. 2, 364. 

(31) mdg/iafuklaprapannasya paushakrUhnasamdpinah l 

yugasya pancavarshasya kälajndnam pracaxate U5[6] ( 3 )U 

pravfiltas Cu TL — jugasju Ti i. 5. — paflca varjhdtyi TL Y 5. 6 (aber M. Ar. a stuu ja ). 

Des fünfjährigen Cyclus ( yuga ), der beginnt mit mdgha’s(*) weifser Hälft’, I 
Mit pausha's ( ä ) schwarzer Hälft* endet, Zeitkunde lehret man (dahier). II 
Das fünfjährige yugam basirt ursprünglich auf dem vedischen ( tava - 
no-)Jahre von 360 Tagen zu 12 dreifsigtägigen Monaten. Es wirft dasselbe 
der richtigen Sonnenzeit gegenüber in fünf Jahren einen Überschufs von 
30 Tagen (®) ab, der zu einem dreifsigtägigen dreizehnten Monate (Schalt- 
monat) Zusammentritt. So wenigstens die Brdhmana, die freilich daneben 
auch einen 36tägigen dreizehnten Monat kennen , der somit auf eine sechs- 
jährige Schaltperiode hinführt: vgl. meine Bemerkungen hierüber Nax. ‘2, 
29s und 336 - 7. Statt jenes einen Schaltmonates der Brdhmana nimmt unser 
Text in v. 37, welcher Vers freilich in R fehlt — und in v. 9 (/{ 8) — deren 
zwei an. Es handelt sich dann eben nicht mehr um sdvana-Zieil, 
sondern um Mondzeit, insofern bei dieser (s. im Verlauf die Angaben aus 

(') welche ihrerseits übrigens begreiflicher Weise keineswegs etwa, vgl. das in den Ind. 
Stad. 9, 24l. 242 und Najc.1, 358 Bemerkte, als Beweis für die Bekanntschaft der vedischen 
Periode mit dem Zodiacos gelten kann. 

(') Bas Genauere über die Zeit des Brahmagupta s. oben p. 9 not. 

(») so, in Klammern, markire ich fortab die Verszabl der gewöhnlichen Ta/uj - Kecension 
(F2- 4) im Gegensatz za der von Somdkora commentirten (TT. 5. 6). 

(*) January-February bei Wilson. (') December- January bei Wilson. 

(♦) re vera von nur 261; Tagen! 
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Garga) nicht 1830, sondern 1860 (lunare) Tage auf ein yugam fallen. 
Ebenso natürlich Somdkara, der überdem noch eine Zusammenfassung von 
zwölf yuga (mascul.) zu einem einzigen 60jährigen Cyclus zur Herstellung 
der Einheit mit dem Sonnenmaafs heranzieht ('). In der That scheint auch 
der Text selbst einen dgl. Cyclus zu kennen , da er in v. 25 (fehlt freilich in 
R) das Wort yuga in der Bedeutung: zwölf, dem Scholiasten nach we- 
nigstens, gebraucht. 

Es lag nahe genug diesen Cyclus von 60 savana resp. 60 Mond- 
Jahren mit dem 60jährigen Jupiter-Cyklus in Verbindung zu bringen, 
und es ist dies auch in der That geschehen. Es findet sich nämlich unser 
Vers hier, mit einigen Varianten, die zum Theil wohl auf den erbärmlichen 
Zustand der betreffenden Mss. lallen , in Bhaflotpalai Comm. zur V&räht 
Samhitä 8, 52 in einer solchen Verwendung wieder (vgl. das bereits Nax. 2, 
354 - 5 hierüber Bemerkte). Im Texte heifst es daselbst, nach Aufzählung 
der 60 Namen des Jupiter-Cyklus, welche in zwölf Gruppen ( 2 ) zu fünf 
zerfallen: ltathitam akhilam shashfyabde yat, tad atra sumäsatah „was 

(*) seine Worte lauten: s Avanasy a samvatxarasya prakrityaiva shatf dindni lupyante 
s auramdndpexayA ’vagantavyAni (? vapamcamyAni S. M-, fehlt Ar.) I t&ni tv adhimdsd- 
bhy&m pur y ante I yat ah tau dvau yugamadhye bhavatafr I te ca yugd dvddaga: vaixhnava - 
bdrhaspatyai -"ndrdgna- tvdjhfrd "hirbudhnya (so M. S.) - pilrya-taumya - vaigvadeva - särpd- 
"ryamana-ddjra-bhdgydh [ taih xhashtyabdanishpattis , tat ah sdmyam (? kdmyam M. S.) bfut- 
vati souramdndpexayd I „Das sd vana- Jahr hat seiner Natur nach sechs Tage zu wenig, 
wie sie nach dem Sonnen -Maats zu finden sind (?). (Bei lunarer Rechnung) werden 
dieselben durch die beiden Schaltraonatc, welche zu einem yuga gehören (wörtlich: in die 
Mitte des yuga fallen), completirL Die yuga selbst sind ihrer zwölf, der Reihe nach dem 
Fishnuy dem Bpihaxpatiy den Indrdgnt , dem Tvaxhfar y dem Ahir (!) Budhnya y den Pitarax y 
dem Soma, den Vigve Devdj , den Sarpdx , dem Aryaman y den beiden Daxra (Apvin) y dem 
Bhaga zugehörig. So kömmt ein 60 jähriger Cyclus zu Stande, durch welchen dem Son- 
nenmaafs gegenüber die Gleichheit hergestelit wird.” 

(*) Diese Gruppen fuhren ebenfalls den Namen yuga und sind zum Theil denselben Gottheiten 
geweiht, AxeSomAkara für die zwölf idvana Yuga anfUhrt: nämlich l.vixhntiy resp. ndrAyana y 
2. surejyay 3. balobhid, 4. hutdfa y 5. tvashfar , 6. utlarAprauxh$tlapadAdfupa , 7. pita rar, 

8. vifvey 9« sorna, 10. fakrAna/aa, 11. ofvinau, 12. bhaga. — Die je fünf Jahre jedes yuga 
beifcen xatjtvaixara , pariv. y iddv. y anuv. y idv. und fuhren also dieselben Namen wie die Jahre 
des sdrauo-Lustrums , s. das Nax. 2, 298 Bemerkte und Garga im schol. zu v. 10. Im Übri- 
gen hat aber jedes der 60 Jahre seinen besonderen Namen, nämlich prabhava u.s.w. (: derselbe 
Beginn im Brahmasiddh. QAkaiyaxarphitA 1, 36, Prinsep Useful tables p. 163, während So- 
otiddh. 1, 46 ebenso wie Sürybuiddh, 1 , 58 die Namen mit vijaya, dort dem Namen des 
37sten Jahres, beginnen). 
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vollständig im shashlyabda gesagt ist, das ist hier nur in Zusammenziehung 
(im Auszug) gesagt worden.” Dazu der Comm.: thath/yabde shashtyab- 
ddkhyc „mdghasuktapravrityäsmdt (! wohl mit Anschluß an die Lesart von 
R : ruklapravrittasya) paushakrishnasamdpinah I yugasya pancamasyeha 
(sic!) kdlajndnam nibodhata" ily asmimchdttre yat kathitam uktam, lad 
atrd ’smin brihaspaticdre (Cap. 8) tamdsatah sam-repatah kathitam. , 
Bhatlotpala bezeichnet somit unsem Vers als den Anfangsvers des von Ta- 
rdhamihira unter dem Namen shashlyabda citirten gröfseren Lehrbuches über 
den 60jährigen Jupiter-Cyclus. Begreiflicher Weise folgt hieraus keines- 
wegs etwa, dafs derselbe an seiner ursprünglichen Stelle hier im Jyotisham 
sich auch auf diesen Cyclus, der ja diesem Werkchcn völlig unbekannt ist, 
beziehen müsse, sondern höchstens nur, dafs er etwa von hier aus in jenes 
Lehrbuch, Namens shashfyabda, Aufnahme gefunden hat, und zwar dies dann 
eben wohl zu einer Zeit, wo er, in Verbindung etwa mit Yaj.\, auch für das 
Jyotiiham als auf den Jupiter-Cyclus bezüglich gefafst ward. — Von dem 
Bestreben diesen letztem mit dem vediseben Lustruin, und dessen zwölf- 
maliger Wiederholung, in die direkteste Beziehung zu bringen, legt ferner aufser 
den in der Note auf pag. 24 angeführten Daten aus Tardhamihira insbeson- 
dere noch v. «7 seines achten Capitels, verglichen mit dem Verlauf unseres 
Textes, Zeugnifs ab: ddyairi j^hanishfhdngam abhiprapanno mdghe yadd 
ydty udaram surejyah I shashfyabdapurvah prabhavah sa ndmnd pravar- 
tate bhdtahitas tadd ’bdah H „Wenn Jupiter aufgeht im Monat mdgha, be- 
tretend den ersten Grad von dhanishthd ('), I das erste Jahr, heilvoll, des 
sechszigjährgen Cyclus beginnt da, prabhava mit Namen." Ebenso ist ja 
auch Somdkara zu v. 6 (s. p. 26) -bestrebt den Jupiter in die Gemeinschaft 
von Sonne und Mond mit-herauznziehen, wogegen die hier von ihm beige- 
brachte Stelle aus Garga J[s. Nax. 2, 35J not.) von dem Jupiter eben so 
wenig weifs, wie unser Text selbst. — Vgl. noch Whitney’s Bemerkungen 
zu Sdryas. 1 4, 17 pag. 272. 

( ' ) Bei dieser Angabe iihef den Jupiter- Cyclus schliefst sieb f'ardhannhira somit (an- 
ders als Yaj.\) an die a 1 1 e'n&ra/ra-Reihe an, während er doch bei Angabe der Coluren (in 
3, 1 s. No.r. 1, 311) dieselbe ausdrücklich als vergangener Zeit angehürig bezeichnet: 
ergiebt sieb hieraus (vgl. Nai. 2, 3S6 not), dafs die Quelle, der er hierbei folgte, eben noch 
in der Weise des Jfotitham die kritiiki-Reibt zu Grunde legte, somit — was dasselbe ist — 
dem EinBub der griechischen Wissenschaft noch nicht unterlag? es tnüfste dann also 
diesem letztem die Bekanntschaft der Inder mit dem Jupitercyclus bereits vor he r gegangen sein? 

Abhandlungen der phi/os. -hietor. KI. 1862. Nr. 1. D 
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